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Albert Huck, SYNODSE der drer ersten Evangelien. Neunte Auflage.360.— 50 Tausend. [)’nter Maıtwirkung VDON Liec Opıtz völlıg NEeuUu he-

arbeitet DON Hans Lıietzmann. Tübıngen (Verlag VON Mohr)
1936 213 1n 40

Die Hucksche SynNopse gehört längst ZU unentbehrlichen KüstzeugJeder, VOIN welcher Seıte her auch immer, Kvangelientext interessierten
Forschung. Daß eine Neubearbeitung gerade durch eınen Meıster WI1Ie

Lietzmann den Wert des Buches och wesentlich erhöhen sollte  9
WaTr VOIN vornhereın 21 hoffen, auch WenNnn der 1e] und ın weıten Inter-
essenkreıisen beschäftigte Nachfolger Harnacks dıe Hauptlast der
Arbeit alıf dıe Schultern ]Jüngerer Helfer Jegen mußte, unter denen Priıvat-
dozent LiC Opiıtz erster Stelle steht

Als der gegenüber ‚„„allen ahnlichen Werken‘‘ für dasjenıge Hucks be-
zeichnende Vorzug wırd 1m Vorwort zutreffend ‚„dıe Anlage‘“‘ hervorgehoben,
vermoöge deren ‚„„Jedes der TEe1I Kvangelıen Im vollen Wortlaut selNes e1gE-
Nen Zusammenhangs un: In unveränderter Keıihenfolge 1ın selner Spalte
ZUM Abdruck kommt‘“ un: ‚„dıe entsprechenden Parallelstellen oft wlıeder-
holt sınd, als durch diesen rundsatz ertorderlıch WIR Hıeran WarLl
selbstverständlich nıcht rütteln. Dagegen wurden ‚„‚dıe 1n den etzten
Auflagen als Anhang beigegebenen Johannesparallelen“‘ Lortgelassen und
dıe betreffenden Stellen ach Kap un Vers vielmehr TF ın kleinen äahm-
chen 1m Text selhst notiert. Man annn sıch iragen, ob nıcht och zweck-
mäßıiger DSEWESCHN waäre, S1e unter emselben ın elner Reıhe mıt dem außer-
kanonıschen Parallelenmateria] doch wıirklich ZU Abdruck bringen.Jenes Material selbst wurde Vorzugswelse AaUusS NneueTen Funden sorgTäl-t1g ergänzt, daß 206 hıler bereıts auch das ‚„„Dıatessaron ‘ -Fragment VON

Dura-KEuropos erscheıint. Tıefgehende Neugestaltung hat der krıtische
Apparat erfahren, wobel grundsätzliıch ‚,AUS den orıgınalen Quellen un:
nıcht A UuS krıtischen Apparaten anderer Ausgaben‘‘ geschöpft SEe1IN soll In
ıhm elıne denkbar gedrängteste Kınführung (S H:} Ur bıeten. ist. zwıschen
der Zusammenstellung der ‚„‚ältesten Zeugnisse für dıe synoptıschen Kvan-
gelıen‘“‘ (S.VIL-X) un: dem ‚„‚Parallelenregister E Synopse‘‘ (S AHF-XX)dıe Aufgabe der stark gekürzten Prolegomena. uch der Apparat selhst
ist 1mM allgemeinen auftf einen tunlıchst CHSCH Raum zusammengedrängtun 1UT für bestimmte ausgewählte Abschnitte (Mt. 16, 13 mıt Paral-
lelen ; Abendmahlsbericht: Kreuzigung, Tod un Begräbnis) reicher 0 Staltet An Übersetzungen sınd neben den koptischen 1ın saidıschem Uun!:
bohairıschem Dialekt ach den Ausgaben Horners, der äthıopıischen, der
unter der einheıitlichen Sigel „1t“ ach Jühchers handschriftlicher
‚‚.KRekonstruktion des Italatextes‘‘ zitierten altlateinischen Überlieferung
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un! der Vulgata natürlhlich erster Reıihe dıe beıden altsyrıschen Hss und
Pesitta herangezogen während der christlich palästinensische 'Text
kaum völlıg verdientermaßen unberücksichtigt blıeh

Nur ausnahmsweise, und späterhın 111 EeLWwWAas zunehmendem Umfang wiıird
dabeı der altlat Originaltext zıtiert oder — noch weıt seltener — eıne deutsche ber-
setzung e1INeEeSs syrıschen geboten bzw WIC D 02g Rekonstruktion
griechischer Vorlage 611l vorsichtiges ‚ELWa vorausgeschickt Im allgemeınen
scheinen die Übersetzungssiglen gleichwertig mi1t der Notierung griechischer Hss
selbst hınter bloß rekonstrulerten griechischen Varianten Ich nehme die Gelegen-
heit wahr dieses AuUuS dem Sodenschen und anderen Apparaten attsam be-
kannte Verfahren Sinne des VOIl IL111T hbereits DMG Neue Folge NM 113 (7e.:
sagten erneut Verwahrung einzulegen Kann jedem Falle die Kınsetzung
11LUL durch Rückübersetzung EeEWONNECHNEN Textform das Variantenmaterial
kritischen Apparates etLwas mehr der WENISECI Prekäres sıch haben, 1st hiler der
etzten Endes auftf der syrıschen Textgröße der Tatianischen Harmonie beruhenden
syrischen und lateinischen Überlieferung gegenüber doppelte und dreifache Vorsicht
geboten. Daran andert aunıch das I1Tr be1 der angeführten iIrüheren Äußerung noch
nıcht bekannte griechische Fragment VO.  — Dura-Kuropos nichts, weil nicht dem
Original, sondern selbst e1Ner ınter dem Einfluß des kanonischen Textes der Einzel-
evangelien stehenden sekundären Sprachgestalt des ‚„Diatessarons‘ entstammt Dar-
über vgl außer I1NEe1NEeIN Ausführungen PAA LO des etzten Bandes d1eser
Zeitschrift uch P1001] Fragment of T’atıan Ihatessaron GAreek T’he Haxpnosıtory
T'ımes K EAZZZ Daß gerade dıe N  I} beiden Überlieferungen CMELN-
N, WI1IE die uch 1U VO  - vertretenen Abweichungen VO.  - aller bekannten DT1C-
chıschen Textgestalt Tatıangut darstellen, dürfte nachgerade alg gesichert gelten kön-
HE  > Dazu halte I1a  - dann, Was ich dem Aufsatz über Die syrısche Ubersetzung
des T'atus DON Bostra und Ades „„IDiratessaron ” ( Bıblıca XVI 257—299) auft Grund der,
W1C ich denke, mathematisch strıgenten KErweisung des Hebr Evangehums als der
‚‚fünften‘” Tatianquelle über die Bedeutung gerade dieser au ßerkanonischen Kvange-
lienschriftt für das Tatianısche Werk un 1111 Zusammenhang damıt über dessen CIDCHNC
Sprachform ausgeführt habe Ks 1S% einleuchtend welche (zefahr 118  - be1 der Rekon-
struktion griechischer Vorlagen altsyrıscher und altlateinischer Sonderfassungen laufen
mu ß fälschlich oriechische Varijanten vermuten, sich 1U Auswirkungen
der UÜbersetzungsweıse Tatıans der besonders be1 scheinbaren -Varianten
bestenftfalls orıginal aAr ALS he Wendungen des Hebr-KEvangeliums handelt. Wenn
etLwa, UL 1U auft C111 einzelnes Beispiel VerwWweIlsenN), 14 8 a } ()') V

2 O WLLEV neben der durch und die saidıische Übersetzung bezeugte Addıtion
GwW0GLEV als 1116 zweıte vAr diıeser verschiedene nach 30 Syc“ eın IV LO LLEV angegeben
wıird SI darf mı1 aller Bestimmtheit ausgesprochen werden, daß die letztere die
SCr yriechıschen Form nıemals gegeben hat Das erhaltene und auch dem
altlat ul DW U zugrundeliegende J8 und WIr leben) ist vielmehr 1Ur 611

welterer FaJll des auchın Pes und Z Mk 26 13 vorliegenden (G(ebrauches
VOINl th eben) a,ls Aquivalent VO  S GwWlOLLAL der Reihe mM1 der altsyr Wieder-
gabe VO  > TWNOLD, ‚w 'E'IIPI.OV durch LA (Leben) VOIl T@WTUND durch lla.».>o (Beleber)
und VOT allem VO  s gwlsıv durch das Kausatıv kh Al (beleben) steht

Sogar dadurch daß WI1IC mithın hier tatsächlich der all ist 16 bestimmte
S lat Lesart sıch materiıjell m1t vorliegenden griechischen Variante
deckt wird keineswegs das Recht WON  » neben der griechischen Hs 1U auch
die UÜbersetzungstexte a,{S Zeugen N Variante anzuführen In irgendeinem Zusam-
menhano mıt Tatıan steht 5 atıch Näherhin hatte ich noch der DMG
S 107 die Vermutung ausgesprochen, daß dieser Zusammenhang durch 1116 Rück-
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übersetzung altlat. Textes 1nNns Griechische hergestellt worden Se1l EKs bedeutet eines der
wichtigsten Verdienste des Fragments VON Dura-Kuropos, hier für den KEckpunkt
des ANZEN Western text-Problems endgültig die richtige Lösung ermöglichen. Nach-
dem einmal die Existenz e1INeEes — WENN uach nıcht orıgınalen grıe chischen ‚„„Dia-
tessaron “ -Textes urkundlich gesichert ist, legt nıchts näher, als ben dessen stärksten
Einfluß Iın erkennen. In der Tat fehlt denn uch nıcht Momenten, dıie
bieterisch In der KRichtung dieser Erkenntnis drängen, weiıl SE auftf die Abhängigkeit des
seltsamen Sondergutes der griechischen Hs VO.  - elner syrischen bzw. wenigstens all-
gemeın semitischen Grundlage hinweisen. Ks ıst hler naturgemäß nıcht die Stelle
darauf näher einzugehen. Ich oreife 1U einıge Danz wenıge Stellen des L.schen Appa-
rates heraus, denen der Befund HE bei Annahme der angedeuteten Sachlage 1ne
befriedigende Krklärung ertfährt: 118 14 13 TVENLLO. AyLOV] „„0.YAVOV O00

1ıt ÖO LLO.TCO. A yO  Üa A yaÜo sys.cc Die D-Lesart, mıt der altlat. bonum Adatıuım überein-
stımmt, ist. gleich diesem TOUZ der umgekehrten Wortstellung offensichtlich nıchts
anderes als Wiedergabe eINESs hne Pluralpunkte gelesenen NS} (Nagäs (gute (295
ben) eiINer syriıschen Fassung der D-Lesart, Aaus der SEe1 1Un unter dem Ein-
fluß VO  > F {1s Se1 durch bloße Auslassung elines Wortes das NS (Gutes) uch
des entstanden ist, dem mıthın eiIN griechisches AyaÜo In nıcht zugrunde liegt
Die Tatianlesart selbst, deren Naa (Gaben) WLATCa  S:  S VO  - iın keiner kanoni-
scher Quelle 1nNne Grundlage hat, dürfte dabei ohl diejenige des Hebr.-Evangeliums
DSCWESCH se1n, das ın se1lner Parallele Mt 7: 11 ıIn der Gestaltung des Nachsatzes sich
nau diejenige des Vordersatzes angeschlossen hätte, WO ÖOLATO. da atsäch-
lich ın und steht 1492 18, E OD EXE1VOV] „ WÄNKOV AD XETVOV
Sy CS LO TD £YXETVOV TOV Dapıcvloy Dat syps. c Tatsächlich lautet Pes ‚..»Ä4
La 9 (mehr als jener Pharisäer), VON in QASC ın Angleichung die GrÜECA verıtlas
das letzte Wort weggelassen ist, während das altlat. MAQLS QUAM ılle Pharisaeus WOÖTt-
liche Wiedergabe des auft Tatıan zurückgehend altsyrıschen Volltextes ist Dieser
ber g1bt mıiıt seinem b , 1LUFr In sprachlich guter Weise das normale griechische00 %210 V wıeder. Die Verbindung VO  = mApO. und LÜA AON In beruht entweder
auf einer von vornherein unter dem Einfluß dieses griechischen Normaltextes stehen-
den Kückübersetzung A UuS dem Syrischen 1INs Griechische, der müßte hıer nach-
träglich ein solcher Einfluß sıch auftf ıne ursprünglich Nn  u dem altlat. TUAM
entsprechende griechische Wiedergabe umgestaltend geltend gemacht haben 145

Mk 10, 1 EVYAYKAMLTALLEVOC] ‚, K0OC XUNECALLEVOL ıt SVY  S 66 In Wırklichkeit bietet,
bloßes (D (er rief) und die altlat. Überlieferung eın CONVOCAVAL, dem doch weıt

her eın D ZAÄZTALLEVOC al< das KOAh-Gd.LEVO: des entsprechen würde. In
verschiedener Weise hat, hıer sınngemäß unabhängig vonelınander lateinische Über-
setzung und oriechische Kückübersetzung die tarblos allgemeine altsyr. Vorlage wıeder-
gegeben. Hinter dieser selbst steht, ber mögliıcherweise nıchts anderes als ıne mithın
schon 1MmM VO  a} Tatian gelesene Korruptel [£vay] (L () In Schlimm-
besserung KUÄETALEVOZ. Wer freilich dem ‚‚Original‘*-Charakter des In Dura.-
Europos kenntlich gewordenen ‚„„Diatessaron“ ‘ -Textes testhält un dann wohl zwangs-läufig eiıner Ablehnung der VO.  - Plooi] und MIr SEWONNeENEN Krgebnisse gelangenmuß, wird die Dıinge nıcht sehen können. Daß SIE ber gesehen werden M UuS-
SsSCh, wird sıch bei einer erneuten näheren Untersuchung des D-Problems zwingendherausstellen und dann ben indirekt wıeder aufs TE UE dıe Unmöglichkeit erhärten,
Iın dem Text des ogriechischen ‚„„Diatessaron ‘‘ -Fragments etiwas anderes als Rücküber-
setzung einer syrıschen Vorlage erblicken.

uch bezüglıch der VO  u} als solcher empfundenen besonderer Vor-
teıls ‚‚zweckmäßiger Kürze  e der bezüglıch der altlat. Überlieferung Cmachten Angaben, heße sıch ohl elıne abweıchende Anschauung vertre-
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ven, dıe gleichfalls 1ın einem Gegensatz prinzıpleller ADr ausmünden
würde. Jühichers handschrıiftlichem Versuch eıner Rekonstruktion des alt-
lat 'Textes der Kvangelıen, für den auch dıe alte Bezeichnung A Jtala
lImmer mehr als bedenklich bleibt, steht dıe ungeheure Mannıi1gfaltigkeit
des gewaltiıgen VO  a enk für einen ‚„NCUEC Sabatıer““ gesammelten Ma-
terjals gegenüber, den bloßen zufällig erhaltenen Hss oder Hss . -Bruch-
tücken d1e Masse patrıstıscher Zitate. och ist elıne der Kunde des chrıst-
liıchen Orıients gew1ıdmete Zeitschrift aum der gee1gnete Ort. aut dıe
damıt angedeutete Problematık weıter einzugehen, schr dıe Kragen altlat.
un altsyr. KEvangelientextes sıch gegenselt1g Zı erhellen gee1gnet siınd.

Totf BAUMSTARK

an Dold, Benediktiner der FKrzahtel Beuron, Ihe Zürcher n.d
Peterlunger Meßhbuch-Fragmente (LUS der Zeıt der Jahrtausendwende M Barı-
Schrifttyn maıt evgenständıger Laturgre. In vollständıger Textwredergabe QE-
boten UN mat Erläuterungen versehen. Anhang: Neue Blätter des Salz-
burger Kurzsakramentars. Beuron 1934 Terxte und Arbeıten herausge-
geben UNTC: die Krzabter Beuron. Abt Heft D S Tafeln
mıt Schrift- un Mınıaturenproben.

Derselbhbe. Das Älteste Laturguebuch der laternıschen Kaırche. FEan altgalb-
Iıkanısches Lektionar des 5./6 AUS dem W olfenbütteler Palımpsest-Codex
W erissenburgenstıs E Herausgegeben un.d bearbeıtet. V1 Anhang: ber-
mMmals ECUEC Bruchstücke des Salzburger Kurzsakramentars. Beuron 1936

Terxte und Arbeıten us Anr Heft 26—268). D S, Tafeln
aıt Schriıftproben.

Wenn ON der Seite christlhch-orjientalischer Forschung her nNn1ıe
nachdrücklıich hetont. werden kann, daß e1IN etztes geschichtliches Verständ-
NıS abendländıscher Liıturgie un! ihrer Entwicklung ohne tortgesetzte
Rücksichtnahme aut dıe entsprechenden Dıinge des (Ostens nıcht
werden kann. S: wırd andererseıts auch dıe sıch mıt dem OriJent hbeschäf-
tıgende lıturgıegeschichtliche Arbeıt SLETS mıt den Krgebnıssen der dem
W esten gew1dmeten Fühlung erhalten haben Die Leser dıeser Zeit-
chrıft dürften daher gew1ß dankbar begrüßen, WenNnn dieselhe 1ın dıe
Lage versetzt ıst  9 1E mıt der Bedeutung 7weler Veröffentlichungen bekannt

machen. durch welche der nımmermüde gelehrte Leıter des Palım-
psestinstıtuts der Krzabtel Beuron un Lreue Hüter des In iıhr aufbewahrten
unschätzbaren Vetus-Latina-Nachlasses Denks dıe Erschließung
NEeUeEeT Urkunden alterer latemmıscher Liuturgıe sıch denkbar hervorragendste
Verdienste erworben hat

Teıls 1m Staatsarchıv un 1n der Zentralbıbhothek Zürich, teıls
Peterlingen (Payerne) 1mM Kanton aa befindliche handschriftliche


